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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Begründer 1760. 


Nedaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 22. Mai 
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(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


handlung des Herrn E. Baumann. Ber 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditio nen. 


— Abonnements 


auf die 
„Thorner Zeitung” 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für den Monat Juni werden jederzeit entgegengenommen von 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bäckerfirafe 39. 


Deutſches Reich. 

Ka iſerliche Verordnung. Der Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht eine kaiſerliche Verordnung betr. die Regelung der Verwal⸗ 
tung und Rechtspflege in den zu den Schutzgebieten nicht zuge⸗ 
hörigen Theilen der deutſchen Intereſſenſphären in Afrika. Sie 
lautet: „Der Reichskanzler wird ermächtigt, für diejenigen 
innerhalb einer deutſchen Intereſſenſphäre in Afrika gelegenen, zu 
dem Schutzgebiet bisher nicht gehörenden Gebietstheile, hinſichtlich 
deren der fortſchreitende Einfluß der deutſchen Verwaltung die 
Vereinigung mit dem Schutzgebiet angezeigt erſcheinen läßt, die 
hierzu erforderlichen Anordnungen in Betreff der Organiſation 
der Verwaltung und Rechtspflege nach Maßgabe der für das 
Schutzgebiet geltenden Vorſchriften zu treffen.“ 

Entmündigung Königs Otto von Bayern? Die „Voſſ. 
Ztg.“ nimmt von einem angeblich in eingeweihten Kreiſen Bayerns 
verbreiteten Gerücht Notiz, wonach König Otto, da jede Ausſicht 
mangelt, daß er je geneſen konnte, entmündigt und Prinzregent 
Luitpold zum König gekrönt werden ſolle. Die Reichsrathkammer 
habe ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt und nach zwei ge⸗ 
heimen Sitzungen einſtimmig ihre Zuſtimmung zugeſichert; die 
Abgeordnetenkammer glaubt man durch die Einwirkung des Grafen 
Preyſing willfährig zu machen. Die Nachricht ſcheint weiterer 
Beſtätigung ſehr bedürftig. Uebrigens iſt Graf Preyſing Mitglied 
des Reichsraths. . 

Aus Friedrichsruh: Beim neulichen Beſuch von Gymna⸗ 
ſiaſten aus Hadersleben in Friedrichsruh hielt Fürſt Bismarck 
folgende Anſprache: „Ich danke Ihnen herzlich für die freundliche 
Begrüßung. Vor Kurzem empfing ich eine Abordnung von 
Damen aus dem äußerſten Süden unſeres lieben Vaterlandes. 
Jetzt kommen Sie aus dem hohen Norden. Das erinnert mich 
recht lebhaft daran, daß wir alle einem und demſelben Ganzen 
angehören, daß unſere Intereſſen dieſelben ſind. Vom Bodenſee 
bis zur Königsau iſt eine weite Strecke, und wir Deutſchen ſind 
zahlreich genug, aber wir ſind nur ſtark, wenn wir zuſammen⸗ 
halten. Für uns maß das Wort gelten: Nec pluribus impar. 
Dieſe Inſchrift trugen die alten franzöſiſchen Geſchütze, und Sie 
als Lateiner werden wiſſen, daß es die Bedeutung hat: Wir 
ſind ſtärker als mehrere. Ja, meine jungen Freunde, nur ſolange 
wir das von uns ſagen können, gilt das Wort: „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles, über Alles in der Welt,“ nur ſo lange 
herrſcht Friede vor Hadersleben bis zum Bodenſee. Jetzt können 
wir das mit Recht von uns ſagen, das Deutſche Reich iſt zu 
———— —— 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


Er blickte auf ſeine koſtbare goldene Uhr; dann nickte er: 

„Schon ſechs Uhr Abends,“ meinte er. „Da iſt ja Ihre 
Sprechſtunde ohnehin zu Ende, lieber Arthur — wie iſt's, unſer 
Wagen wartet unten fahren Sie mit hinaus nach meiner 
Villa — es verſpricht heute ein köſtlicher Juniabend zu werden 
— wir brauen uns eine Ananasbowle und plaudern ein wenig —“ 

„Ach ja, das iſt ein köſtlicher Gedanke, Papa!“ rief jubelnd 
das junge Mädchen. „Das verſöhnt mich ganz mit Dir — und 
Du, Arthur, Du kommſt doch mit — unterwegs holen wir Deine 
liebe Mutter ab — o wie freue ich mich auf heute Abend!“ 

Von neuem jubelnd klatſchte fie in die Hände. 

„Muß ich meiner ſüßen Hilde nicht gehorchen?“ rief Arthur, 
nachdem er ebenfalls auf ſeine Uhr geblickt hatte. „Die Sprech⸗ 
ſtunde iſt wirklich zu Ende — ich will nur raſch nachfragen, ob 
inzwiſchen etwa noch jemand gekommen.“ 

Dabei ſchritt er auch ſchon auf den koſtbaren, mit Schriſt⸗ 
ſtücken reichlich bedeckten Diplomatentiſch zu und ſetzte die auf 
dieſem ſtehende ſilberne Glocke in Bewegung. 

Die zum Nebenzimmer führende Thür wurde geöffnet; die 
langaufgeſchoſſene Geſtalt des Bureauvorſtehers erſchien im Rahmen 
der Thür und verbeugte ſich linkiſch. 

„Wartet draußen noch ein Mandant?“ frug Arthur leichthin. 

Schon vor einer halben Stunde kam ein unbekannter Mann, 
der Sie zu ſprechen wünſcht,“ lautete die Antwort. 

„Wie ſchade e entfuhr es den ſchmollend verzogenen Lippen 
Hildens. „Du läßt ihn doch abweiſen?“ 

„„Ich ſagte ihm auch ſchon, er möge morgen wiederkommen,“ 
meinte der Bureauvorſteher auf einen fragenden Blick ſeines 
Chefs. „Aber er will ſich nicht abweiſen laſſen — er behauptet, 
daß eine Sache von höchſter Dringlichkeit, welche keinen Aufſchub 
verträgt, ihn zu dem Herrn Rechtsanwalt geführt habe.“ 

„Wie häßlich!“ rief Hilde empört. „Das iſt abſcheulich von 
dieſem Mann — ich habe mich ſchon ſo rechtſchaffen auf heute 
Abend gefreut!“ 


N 


wiſſen!“ meinte Hilda zwiſchen Schmollen und Lachen. 


einer Kraft und Größe entſtanden, die man früher nie gekannt, 
noch geahnt hat. Aber wir müſſen bedenken, daß das, was wir 
vor uns ſehen, nicht von ſelber und nicht mit Eins ſo geworden 
iſt, vielleicht hat unter vielen Kämpfen die deutſche Einheit ſich 
erſt herausbilden müſſen, ſie iſt lange und lebhaft erſtrebt worden, 
ehe ſie Wirklichkeit wurde. Hoffen wir denn, daß dieſe hohen 
Güter, die das Lied uns nennt: Einigkeit und Recht und Freiheit, 
nicht nur mich, ſondern auch Sie und Ihre Kinder weit über⸗ 
dauern werden. Trotz dieſer deutſchen Einheit kann die germa⸗ 
niſche Selbſtändigkeit in den einzenen Theilen unſeres Vaterlandes 
ſehr wohl beſtehen und gepflegt werden. Sie, meine Freunde haben 
ſich die Pflege der M ſik angelegen ſein laſſen. Das wird 
Ihnen auf Ihrem Lebenswege manchen Genuß erſchließen. Ich 
habe manches gelernt in meiner Jugend, wofür ich ſpäter keine 
Verwendung hatte, aber oft iſt mir leid geweſen, daß 
5 ter Pflege der Muſik nicht mehr Sorgfalt habe zuwenden 
önnen.“ 

Der Berliner Brauereikrieg tobt munter fort. In einer 
großen Zahl von Verſammlungen haben die Arbeiter beſchloſſen, 
kein Bier aus den ſieben boykottirten Brauereien zu trinken, bis 
nicht alle Forderungen erfüllt ſind. Die Brauereien veröffentlichen 
über ihre Stellungnahme nunmehr Folgendes: Eine Unterſtützung 
in der Aufrechterhaltung des Boykotts gegen die Berliner Braue⸗ 
reien wird das Münchener Brauhaus, die einzige nennenswerthe 
Brauerei, die außerhalb des Vereins der Brauereien ſteht, den 
Sozialdemokraten nicht zu bieten vermögen, weil der Direktor der 
Geſellſchaft auf Anfragen bereits hat erklären laſſen, er ſei außer 
Stande, neue Beſtellungen entgegen zu nehmen, weil er mit 
Aufträgen überhäuft ſei. Es wird nun abzuwarten ſein, ob die 
Sozialdemokraten auswärtige Brauereien zur Lieferung von Bier 
nach Berlin und Umgebung zu veranlaſſen vermögen. Denn daß 
die nicht boykottirten Berliner Brauereien zur Schädigung ihrer 
boykottirten Berufsgenoſſen durch die Lieferung von Bier an 
deren Kunden beitragen ſollten, erſcheint ausgeſchloſſen. Aber 
wenn ſich auch auswärtige Brauereien hierzu bereit fänden, ſo 
wäre der Bezug von Bier in größeren Mengen, abgeſehen von 
den Frachtkoſten, ſchon wegen des Einfluſſes der Temperatur mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Für auswärtige Brauereien 
liegt aber auch aus dem Grunde in ſolchen Lieferungen nichts 
Verlockendes, weil ſie ſicher ſein können, daß dieſe Verbindung 
nur von kurzer Dauer wäre. 

Der internationale Bergarbeiterkongreß in Berlin 
iſt, nachdem es noch zu wiederholten Auseinanderſetzungen mit 
den Engländern gekommen iſt, die nicht mehr in Berlin bleiben 
wollten, weshalb auch ein Theil der Tagesordnung nicht erledigt 
werden konnte, ohne Sang und Klang, ſelbſt ohne Hoch auf die 
internationale Vereinbarung der Arbeiter, geſchloſſen. Der nächſte 
Kongreß ſoll in Paris abgehalten werden. 

Das Landwirthſchaftskammern-Geſetz. Das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes betr. die Landwirthſchaftskammern erſcheint 
nunmehr geſichert. Die Konjervativen haben ſich, nachdem die 
wiederholten Verſuche, ſich mit dem Centrum zu verſtändigen, als 
endgiltig geſcheitert angeſehen werden mußten, nunmehr mit den 
Freikonſervativen und einer größeren Anzahl von National⸗ 
— p GE 

„Sehen Sie die kleine Tyrannin?“ rief Warnſtorf halb 
lachend, halb ärgerlich, da ihm der Zwiſchenfall ſelbſt nicht 
genehm war. 

Zärtlich beugte ſich Arthur zu ſeiner lieblichen Braut. 

„Vielleicht iſt's ein Verzweifelter, der in einer unaufſchieb⸗ 
baren Rechtsſache Rath verlangt,“ ſagte er entſchuldigend. „Ich 
darf ihn nicht bis morgen in Ungewißheit laſſen — ich halte 
mich ja ebenfalls auf die gemeinſchaftliche Fahrt mit Dir gefreut 
— aber die Pflicht geht allem vor. Ja, mein holdes Lieb, 
daran mußt Du Dich ſchon gewöhnen — Dein zukünftiger Gatte 
hat außer Dir noch eine andere Herrin: Frau Themis, die 
Unerbittliche!“ a 

„Ich werde mich dieſer Nebenbuhlerin ſchon zu N 
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wirklich, Du kommſt nicht mit?“ 

„Unmöglich, Schatz — aber ich komme nach. Wenn Du bei 
Mama vorbeifahren und fie benachrichtigen wollteſt —“ 

„Das beſorgen wir!“ entschied Warnſtorf, der inzwiſchen 
ſeinen Hut ergriffen hatte und nun dem künftigen Schwiegerſohn 
herzlich die Hand zum Abſchied ſchüttelte. „Auf nachher alſo —“ 

Innig verabſchiedeten ſich die Liebenden von einander; ſilber⸗ 
hell auflachend glitt Hilda dann, am Arme des Vaters hängend, 
aus dem Zimmer, noch unter der Thür dem Verlobten neckiſch 
Kußhändchen zuwerfend. 

Arthur trat ans Fenſter. Wie Sonnenſchein verklärt es 
ſein ernſtes Antlitz, als er gleich darauf drunten die Geliebte 
erſpähte. Er winkte eifrig hinab und ſchaute dem davonrollenden 
Wagen lange nach, es ganz überhörend, daß inzwiſchen ein etwa 
dreißigjähriger Mann mit einem unſchönen Geſicht, deſſen lauernd 
blickendes grünliches Augenpaar den Geſammteindruck noch un⸗ 
günſtiger beinflußte, ins Zimmer getreten war. 

Endlich wendete ſich Wilſer; ſeine Stirn runzelte ſich leicht, 
als ſein Blick auf den mit jo wenig empfehlenswerthem Aeußeren 
begabten Mandanten fiel. Er ging zum Schreibtiſch und ſetzte 
ſich dahinter. 

„Sie haben mich in einer dringlichen, unaufſchiebbaren Ange⸗ 
legenheit zu ſprechen gewünſcht?“ begann er. 

Der Beſucher nickte und nahm auf einen Wink des Rechts⸗ 


liberalen auf einen gemeinſamen Antrag geeinigt, welcher die 
Errichtung von Landwirthſchaftskammern von kgl. Verordnung 
nach Anhörung der Provinziallandtage abhängig macht und als 
Wahlkörper zunächſt die Kreistage beſtimmt. 

Unter Skandalen und Lärmſzenen, wie ſie in der 
ärgſten Anarchiſtenverſammlung nicht ſchlimmer ſein können, 
haben am Sonnabend Abend die Intereſſenten für die große 
Berliner Gewerbeausſtellung ſich wieder einmal um die Platzfrage 
herumgezankt. Die Befürworter des Weſtterrains bei Charlotten⸗ 
burg machten verzweifelte Anſtrengungen, die Verſammlung zu 
ſprengen und zeitweiſe kam es faſt zu einer allgemeinen Prügelei. 
Die Stimmung der großen Mehrheit der Verſammlung ging 
dahin: entweder Ausſtellung in Treptow (alſo im Oſten Berlins) 
oder gar keine. Da die Weſtſpekulanten große Grundſtückskäufe 
abgeſchloſſen haben, die ſich nur im Falle der Veranſtaltung der 
Ausſtellung im Weſten rentieren können, wird von jener Seite 
das äußerſte aufgeboten, die Wahl Treptows zum Ausſtellungsplatz 
zu hintertreiben. Dieſe Jobberei zeigt ſich nun ſchon in ſo wi⸗ 
driger Weiſe bei einer lokalen Ausſtellung. Zu welchem Tanze 
wäre es da wohl bei einer Weltausſtellung gekommen? Berlin 
iſt wirklich dafür noch nicht reif. 

Bezüglich einer abſcheulichen Preisdrückerei an der 
Berliner Getreidebörſe ſchlägt die Bank⸗ und Handelszeitung vor, 
die Firma, die ſich dieſer Handlungsweiſe ſchuldig gemacht hat, 
zu boykottieren. „Im vorliegenden Falle würde,“ ſo ſchreibt das 
genannte Blatt weiter,“ dies um ſo gerechtfertigter ſein, als die 
in Rede ſtehende Firma bereits vor Jahren das Anſehen der 
Berliner Börſe dadurch ſchwer ſchädigte, daß durch ihre Unter⸗ 
ſtützung es der Firma Ritter und Blumenfeld erſt möglich wurde, 
ihre Operationen in Szene zu ſetzen. Die Ritter⸗ und Blumen⸗ 
feld⸗Affaire iſt noch in friſchem Andenken. Hätte damals eine 
Disziplinar⸗Unterſuchung ftattgefunden, jo wäre der jetzige Unfug 
von vornherein unmöglich geweſen. Will die Produktenbörſe ihr 
Anſehen in weiten Schichten der Bevölkerung nicht vollkommen 
verlieren, ſo muß ſie endlich mit Ausſtoßung derartiger Elemente 
energiſch beginnen.“ 

Neuregelung des Poſtdebits der Zeitungen. Der von 
dem Staatsſekretär von Stephan wiederholt angekündigte Geſetz⸗ 
entwurf über eine anderweitige Regelung des Poſtdebits der 
Zeitungen, (es ſollen vor Allem die täglich erſcheinenden ganz 
billigen Zeitungen ſchärfer getroffen werden,) hat die Zuſtimmung 
der betheiligten preußiſchen Reſſorts erhalten. 

Magiſtrat und Scharfrichter. Der Magiſtrat von 
Spandau hat gegen den dortigen Scharfrichter und Abdeckerei⸗ 
beſitzer in letzter Inſtanz einen Prozeß verloren. Seit Errichtung 
des ſtädtiſchen Schlachthofes wurde alles für unbrauchbar erklärte 
Vieh an Ort und Stelle verbrannt, während es bis dahin der 
Abdeckerei zugeführt worden war; der Eigenthämer dieſer hat 
nun ſeine durch alte Privilegien ihm gewährleiſteten Rechte auf 
das beanſtandete Schlachtvieh geltend gemacht und gegen den 
Magiſtrat ein obſiegendes Urtheil erſtritten, deſſen Objekt etwa 
40 000 Park beträgt. 

Der deutſche Kolonialrath, welcher im Oktober 1890 
durch kaiſerliche Verordnung errichtet wurde, iſt ſeit 1891 regel⸗ 
— — — — — 


i in einem unweit vom Schreibtiſch ſtehenden Lehnſtuhl 
latz. 


lauſchen?“ frug er lauernd. 

Wilſer blickte ihn abweiſend an. 

„Mein Perſonal pflegt nicht zu lauſchen!“ ſagte er. „Zur 
Sache, wenn ich bitten darf!“ 

Ein ſchielender Blick ſchoß aus den grünlichen Augen des 
Klienten über die männlich ſchöne Geſtalt des Rechtsanwalts 
8 ein widerwärtiges Lächeln umſpielte die dünnen, blutloſen 

ppen. 

„Es handelt ſich um eine verwickelte Geſchichte,“ begann er 
dann in gedämpftem, trotzdem aber äußerſt unangenehm klingenden 
Tone. „Die Sache iſt nämlich die: Ein Ehepaar hat vor langen 
Jahren bei ſeiner Eheſchließung ausdrücklich mit einander Güter⸗ 
gemeinſchaft gemacht; die Herrlichkeit hat aber nicht lange ge⸗ 
dauert — wer Schuld von den beiden daran trug, weiß ich nicht 
— wahrſcheinlich der Mann. Kurzum, dieſer ging nach kaum 
einjähriger Ehe auf und davon, kurz nachdem ihm ſeine Frau 
einen Sohn geboren hatte —“ 

„Fahren Sie fort,“ ermunterte der Rechtsanwalt kühl, als 
der Andere ſchwieg und ihn nur dreiſt anſtarrte. 

„Ja, das iſt ſo ziemlich alles,“ ſagte der Mandant mit 
hämiſchem Grinſen. „Die Frau ließ ſich von ihrem Manne nicht 
ſcheiden, warum, das weiß ich nicht — nun ill der Mann nach 
langen Jahren wieder zurückgekehrt und hat in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß ſeine Frau durch-mehrere Erbſchaften ſehr wohlhabend 
geworden iſt und ſein Sohn im Begriffe ſteht, ſich reich zu ver⸗ 
heirathen — der Mann iſt aber ein armer Teufel geblieben — 
nun meint er, daß, nach dem Geſetze die Frau ihn wieder als 
Gatten anerkennen und ihm auch die Verwaltung des Vermögens 
übertragen muß — freiwillig wird ſie's aber nicht thun, da muß 
eben geklagt werden — und darum bin ich gekommen, um 
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Arthur ließ den Menſchen gar nicht zu Ende reden. Immer 
unverhüllterer Ekel hatte ſich während deſſen Ausführung in 
ſeinem feingerötheten Angeſicht ausgeprägt; jetzt erhob er ſich mit 


raſchem Rucke. f 
(Fortſetzung folgt.) N 


„Sind wir auch ganz ungeſtört — kann uns niemand be⸗ 


* 


PAR 8 Pi 


2555 . 
. 


d 


RENTEN 


9 


mäßig zweimal, im Frühjahr und im Herbſt, zu mehrtägiger Be⸗ 
rathung einberuſen worden, nur das Jahr 1893 machte eine 
Ausnahme, indem der Kolonialrath nur im Herbſt tagte. In 
dieſem Jahre dürfte er wieder zweimal einberufen werden; wahr⸗ 
ſcheinlich wird er im Anfange des Monats Juni ſeine Berathungen 
wieder aufnehmen. Nach der Verfügung des Reichskanzlers vom 
10. Oktober 1890 erfolgt die Ernennung der Mitglieder immer 
nur auf eine Sitzungsperiode, die auf ein Jahr bemeſſen iſt. 
Sonach müſſen für die 20 Mitglieder jetzt neue Ernennungen aus⸗ 
geſtellt werden. 


Varlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
68. Sitzung vom 19. Mai. 

In der Sonnabendſitzung ſtand auf der Tagesordnung zunächſt der 
Geſetzentwurf betr. die Fiſcherei der Ufereigenthümer in den Privatflüſſen 
der Provinz Weſtfalen. 

Landwirthſchaftsminiſter von Heyden erklärte im Laufe der De⸗ 
batte, daß in der nächſten Seſſion ein bezüglicher Geſetzentwurf für ie 
er 


Russland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Böhmen werden neue cgzechiſche Ausſchreitungen gegen 
Deutſche berichtet. In der Stadt Weinberge, wo der deutſche Radfahrer⸗ 
verein „Wanderer“ ſeinen e beſißt, wurden die Radfahrer an 
mehreren Abenden mit Steinen beworfen. Am Freitag Abend wurde 
ein Knabe beim Steinewerfen feſtgenommen, aber ohne Züchtigung, nur 
ſtreng ermahnt, wieder entlaſſen. Trotzdem verbreiteten die Czechen das 
Gerücht, die Deutſchen hätten den Knaben mißhandelt. Die Menge riß 
die Umzäunung des Uebungsplatzes weg und ſchleuderte Bretter und 
Steine gegen die Radfahrer. Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor 
und zerſtreute die tobende ei mit blanken Waffen. Sechs Perſonen 
wurden verhaftet. — Der Streik der Kohlenarbeiter im mähriſchen 
Bergrevier iſt zu Ende, es wird jetzt überall wieder normal gearbeitet. — 
Der Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn iſt in 
nend e unterzeichnet. — Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt die 
erneute Abſtimmung über das Civilehegeſetz bis zum Montag 
dieſer Woche verſchoben worden, um jeden Anſtrich der Ueberſtürzung zu 
vermeiden. Die Annahme mit großer Mehrheit iſt ſelbſtverſtändlich. So⸗ 
fort nach der erfolgten Genehmigung wird ſich Miniſterpräſident Weckerle 
nach Wien begeben, um die Zuſtimmung des Monarchen zur Ernennung 
neuer regierungsfreundlicher Mitglieder des Magnatenhauſes einzuholen, 
damit auch dort eine glatte Anuahme erfolgt. 

Italien. 

Römiſche Skandale. In dem römiſchen Prozeß gegen den 
Bankdirektor Tanlongo, welcher Millionen Papiergeld drucken ließ, für 
welches gar keine Deckung vorhanden war, kam es zu einem ſehr heftigen 
Auftritt zwiſchen dem ehemaligen Miniſter Miceli und dem Banken⸗In⸗ 
ſpektor Biogni. Trotz aller Ableugnungen des Miniſters Miceli wird 
immer klarer, daß alle Miniſter im Jahre 1889 die ſkandalöſe Wirthſchaft 
in der Banca romana kannten, aber aus Scheu vor dem unvermeidlichen 
öffentlichen Skandal die Augen feſt zudrückten. 5 

Rußland. 

Dem Londoner „Daily Chroniele“ wird angeblich aus offiziellen 
Kreiſen berichtet, daß Großfürſt Paul (geb. 1860, Bruder des Zaren, 
Wittwer der 1891 gejtorbenen Prinzeſſiu Alexandra von Griechenland) ſich 
mit der Prinzeſſin Maud von Wales (geb. 1869, jüngſte Tochter des 
Prinzen von Wales) und der Großfürſt Alexis 9b 1850, bisher unver⸗ 
mählt gebliebener Bruder des Zaren) ſich mit einer Prinzeſſin des Hauſes 
Orleans verloben werde. — Die ruſſiſche Regierung ergreift immer neue 
Maßregeln, um alle Nichtruſſen aus ihrem Gebiete zu verdrängen. Gegen⸗ 
wärtig erörtert ſie ein Projekt, welchem zufolge behufs Stärkung der ruſſi⸗ 
ſchen Elemente in den weſtlichen Provinzen des Reiches jenen Ruſſen, 
welche ſich in dieſen Provinzen anſiedeln wollen, Vorſchüſſe in der Höhe 
von drei Vierteln des Werthes des Grundes, den ſie zu kaufen beabſichtigen, 
gewährt werden ſollen. 

Frankreich. 


Die Franzoſen ſind zu glücklich, einen Monarchen in ihrem republi⸗ 
kaniſchen Paris zu empfangen, und feiern ihn, auch wenn es gar nicht ge⸗ 
wünſcht wird. König Oskar von Schweden, der zur Zeit 
im ſtrengſten Inkognito als ſchlichter Privatmann in Paris verweilt, 
ſtattete aus Höflichkeit dem Präſidenten Carnot einen Beſuch ab. Er war 
aber nicht wenig erſtaunt, als er im Elyſeepalaſte mit großen militäriſchen 
Ehren empfangen wurde. — Der Pariſer Regierung ſcheint der neue 


Johann Orth. 
(Erzherzog Johann von Oeſterreich.) 


(Mit eigenen Aufzeichnungen des Erzherzogs.) 
Von Heinrich Pollak. 
(Schluß.) 

Offen geſtanden, — überraſcht hat mich die Mittheilung nicht 
— ſie kam mir nicht unerwartet, traf mich nicht unvorbereitet, 
wenn auch der gewählte Zeitpunkt ein auffallender war. 

Ich wußte es längſt, daß ſich der Prinz mit dem Gedanken 
vertraut gemacht, plötzlich einmal den heimathlichen Boden zu 
verlaſſen, und ich kannte auch ganz gut die Gründe, die ihm 
einen ſolchen Schritt als den geeignetſten erſcheinen ließen, um 
endlich einmal dem leidigen Zuſtand ein Ende zu machen, den er 
geradezu immer als einen unerträglichen bezeichnete. In wieder⸗ 
holten Geſprächen kam er wieder darauf zurück, daß er unter den 
gegebenen Verhältniſſen in Oeſterreich nicht verbleiben könne, und 
erläuternd fügte er wiederholt hinzu, daß er allſeitig verfolgt und 
daß ſeine Kräfte lahm gelegt werden von Feinden und Gegnern, 
die weit mächtiger und einflußreicher waren als er, und gegen 
deren Einflüſſe, ſo oft es ſich um ſeine Perſon handle, er auszu⸗ 
richten nichts vermöge. Inwieweit hierin ſein Temperament den 
Erzherzog ſchwarz ſehen ließ, bleibe dahingeſtellt. Das ſich aber Erz⸗ 
herzog Johann lange vorher bevor ſeine Abſicht zur That ge⸗ 
worden, ſchon mit dem Gedanken vertraut gemacht hatte, einmal 
plötzlich aus Oeſterreich zu „verſchwinden“, das wußte ich, war 
es mir doch aus ſeinem Munde oft genug mitgetheilt worden; 
was mich aber doch wieder einigermaßen überraſchte, daß er zu 
einer Zeit ſich entſchloſſen, ſeinen Plan auszuführen, als eines 
der Hauptmotive, welches ihn früher zur Ausführung eines ſo 
abenteuerlichen Planes beſtimmt hatte, weggefallen war; — es 
war dies die kaiſerliche Ungnade, die er ſich zugezogen hatte. 
Zur Zeit jedoch, als er ſein Vorhaben auszuführen entſchloſſen 
war, hatte ihm ſein kaiſerlicher Herr wieder verziehen und ihn 
in Gnaden wieder aufgenommen. 

Wodurch Erzherzog Johann das Vertrauen des Monarchen, 
des — wie er ſich immer ausdrückte — „väterlichen kaiſerlichen 
Herrn“ eingebüßt hatte, dürfte nicht allgemein bekannt ſein, und 

ich werde bald Gelegenheit finden, Näheres über dieſe Pläne des 
Prinzen unter Veröffentlichung ungedruckter Briefe desſelben hier 
mittheilen zu können. f 


(Nachdruck verboten.) 


Kultus zur Verehrung der Jungfrau von Orleans etwas zu weit zu gehen. 
Ein Miniſterrath beſchäftigte ſich nämlich am Sonnabend mit den religiöſen 
Feierlichkeiten zu Ehren der Jungfrau von Orleans und beſchloß, wegen 
des dieſen Feierlichkeiten gegebenen politiſchen Charakters dürften Beamte 
und Offiziere nur in privater Eigenſchaft an denſelben theilnehmen. — 
Abſchaffung der Todesſtrafe und Ausſchließung der Oeffentlichkeit bei den 
Hinrichtungen haben die Pariſer Kammer beſchäftigt. Die Regierung hatte 
die Ausſchließung der Oeffentlichkeit bei den Hinrichtungen im Hinblick 
darauf beantragt, daß es wiederholt zu ſehr unliebſamen Szenen gekommen 
iſt. Die Kammer aber war nicht zu bewegen, den Pariſern das aufregende 
Schauſpiel zu nehmen und lehnte deshalb den Regierungsvorſchlag ab. 
Ein Unterantrag aus dem Hauſe, die Tudesſtrafe aufzuheben, wurde eben⸗ 
falls verworfen. Ueberall ſieht der franzöſiſche Chauvinismus Spione. 
Der Abg. Clauſeret ſtellte in der Deputirtenkammer eine Anfrage über die 
Beſchäftigung italieniſcher Arbeiter bei dem Bau von neuen Befeſtigungen 
am Fort Farou in Toulon. Der Kriegsminiſter General Mercier erklärte, 
es ſei nur an den Auſſenwerken des Forts Farou gearbeitet. Spionage 
ſei nicht zu befürchten, es gebe dagegen ausreichende Schutzmittel. Jedoch 
ſei zu hoffen, daß mit Unterſtützung der Budgetkommiſſion die Beſchäſti⸗ 
gung ausländiſcher Arbeiter ſich noch weiter werde einſchränken laſſen. Die 
Regierung unterſtützt alſo noch die Bewegung gegen die fremden Arbeiter, 
die in den letzten Tagen abermals zu tumultuanten Szenen geführt hat. 
Serbien. 

In Serbien hat man eine Verſchwörung zu Gunſten der 
Prätendentenfamilie Karageorgewitſch entdeckt; es ſoll zweifellos ſein, daß 
eine hochverrätheriſche Verbindung eines bedeutenden Theiles der radikalen 
Parteiführer in Serbien mit Karageorgewitſch zum Sturz der Dynaſtie 
Obrenowitſch beſteht. Der zweite ſerbiſche Ptätendent, mit welchem die 
Radikalen verhandelten, iſt ein Enkel des alten Fürſten Miloſch, nämlich 
der 37jährige Todorowitſch, ein Sohn des ermordeten Fürſten Michael. 
Daß die Dinge ſoweit in Serbien gekommen ſind, iſt lediglich die Schuld 
Milans, welcher den jungen König Alexander von einem Staatsſtreich und 
Verfaſſuugsbruch zum anderen führt. Man iſt nun direkt bei der Auf⸗ 
hebung der ganzen Verfaſſung und bei der Beſeitigung der Volksver⸗ 
— gekommen, und iſt das geſchehen, dann mag es einen netten Tanz 
geben. 


TDrovinzial⸗Nachrichlen. 


— Gollub, 18. Mai. In der letzten Nacht um 1 Uhr wurden unſere 
Bewohner durch das Läuten der Feuerglocken aus dem Schlaf erweckt. 
Die Aronſohn'ſche Dampfſchneidemühle nebſt Holzlager und eine Scheune 
des Hoteliers Sultan wurden ein Raub der Flammen. Ein Flügel einer 
zweiten ganz neuen Scheune brannte ebenfalls nieder. Zwar iſt die Drewenz 
in der nächſten Nähe der Feuerſtelle, doch war ein Hinkommen mit den 
Löſchungsgeräthſchaften ſchwer möglich, da der Platz von zwei Seiten von 
Kirchhöfen umgeben iſt. Leider find, wie im Herbſt v. Is., als es auf 
derſelben Stelle brannte, eine Menge Gitter, Bäume und Gräber theils 
durch die Hitze, theils durch herabſtürzende Giebel vernichtet. Der Kirch⸗ 
hofzaun iſt ebenfalls gänzlich niedergebrannt. Der faſt orkanartige Sturm 
fachte das Feuer gewaltig an. 

— Kulmer Stadtniederung, 18. Mai. Der landwirthſchaftliche 
Verein unſerer Niederung hielt geſtern eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
In derſelben referirte u. a. Herr Deichhauptmann Lippke über das Klein⸗ 
bahnproject und forderte die Intereſſenten auf, ſich zu der am 19. d. Mts. 
in Kulm ſtattfindenden Verſammlung zur Beſprechung über das Bahn⸗ 
project Kulm⸗Unislaw recht zahlreich einzufinden, damit auch das Bahn⸗ 
project Ruda⸗Lunau⸗Kulm zur Beſprechung komme. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Mai. Einem der letzten Gewitter 
iſt leider ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die 17= und die 
15jährigen Töchter des Einwohners Speckmann in Oberchotzen waren auf 
dem Felde mit Kartoffellegen beſchäftigt, als das Wetter heraufzog. Die 
ältere Tochter wurde durch einen Blißſtrahl ſofort getödtet, der jüngern 
wurden die Beine und der Unterleib verbrannt, und es iſt fraglich ob ſie 
mit dem Leben davon kommt. 

— Pelplin, 18. Mai. Kaum konnte an die Fortſchaffung der 
Trümmer des am 11. d. M. in Groß⸗Gartz ſtattgehabten großen Brandes 
edacht werden, und ſchon wieder find dort geſtern Nachmittag 14 Wirth⸗ 
ſchast ebäude in Aſche gelegt. Gegen 6 Uhr drang aus einer Scheune 
des Pfarrgrundſtücks Rauch und 15 Minuten ſpäter ſtanden bereits 6 Ge⸗ 
bäude in Flamme. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Pfarrers Wollen⸗ 
berg und des Gutsbeſitzers Brandt, ſowie 3 Arbeiterhäuſer und das Or⸗ 
ganiſtenhaus wurden in kurzem ein Raub der Flammen. Leider ſind 
Herrn Wollenberg 5 Maſt⸗ und 1 Zuchtſchwein, 1 Eber und 3 Stärken, 
Herrn Brandt 2 werthvolle Kutſchpferde, 17 Schweine und 7 Kälber mit⸗ 
verbrannt. Ebenſo ſind faſt ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude verloren ge⸗ 

angen. Die Bewohner der Arbeiterhäuſer haben nichts retten können. 
in Mann iſt bei den Rettungsarbeiten ſo ſchwer verletzt worden, daß er 
dem hieſigen Krankenhauſe hat zugeführt werden müſſen. Man vermuthet, 
daß in beiden Fällen Brandſtiftung vorliegt. Wie einige Frauen aus⸗ 
ſagen, hätten ihnen vier fremde Männer ugerufen: „Das iſt noch nicht 
alles, die anderen kommen noch ran.“ Leder iſt die Feſtnahme dieſer 
Kerle nicht gelungen. Innerhalb einer Woche ſind in dem Dorfe nun⸗ 
mehr 23 Gebäude niedergebrannt. 

— Elbing, 19. Mai. Allzufeſtes Schnüren und übermäßiges Tanzen 
haben ſchon ſo manches blühende Mädchenleben nabingerafit, Trotzdem 
ſich die Opfer von Tag zu Tag mehren, finden dieſe trüben Vorfälle noch 
immer zu wenig Beachtung. ie berichtet wird, war die 18jährige Tochter 
des Hofbeſitzers K. in L. an der Schwetz⸗Bromberger Grenze mit ihrer 
Schweſter zu einem Hochzeitsfeſte geladen. Da ſie leidenſchaftlich gerne 
tanzte, flog ſie ohne Pauſe nach den ee der Muſik dahin. Gegen 11 
Uhr Abends ſpürte ſie plötzlich heftiges Unwohlſein. Der Zuſtand der 
jungen Dame wurde bald darauf ſo ſchlimm, daß noch in derſelben Nacht 
der Tod eintrat. 

. ̃ —— p — p — —— —— anne 

Heute möge nur hervorgehoben werden, daß dem von einem 
geradezu krankhaften Ehrgeize befallenen Prinzen nicht genügte, 
was er in raſcher Zett geworden — er ſtrebte wohl nach Höherem, 
einem Ziele zu, das vielleicht dem ſtaatlichen Intereſſe zuwider 
lief. Erzherzog Johann, in verhältnißmäßig jungen Jahren 
Feldmarſchalllieutenant, bei dem jungen Nachwuchs in der Armee 
ſehr beliebt, ausgeſtattet mit dem vollſten Vertrauen ſeines Kaiſers 
durch ſeine vielfachen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten auf militäriſchem 
Gebiete und auf dem Gebiete ſchöngeiſtiger Litteratur populär 
geworden, wollte auch eine politiſche Rolle ſpielen, und zwar nicht 
bloß in der den Politikern zugewieſenen Arena, etwa im Hauſe 
der Hochtories — nein, er wollte weit mehr, fein Ehrgeiz ſteckte 
ihm ganz andre Ziele; er wollte herrſchen. Seinen Blick richtete 
er auf den durch die Abdankung des Fürſten Battenberg verwaiſt ge⸗ 
wordenen bulgariſchen Thron. Er wollte Fürſt von Bulgarien 
werden. 

Um dahin zu gelangen, ſchlug er geheime Wege ein. Selbſt⸗ 
verſtändlich, offen konnte er nicht auftreten. Er mußte ſich einen 
geheimen Plan entwerfen und danach vorgehen. Den hatte er 
nun. Nicht er wollte ſich in den Vordergrund ſtellen, eine an⸗ 
dere Perſönlichkeit ſuchte er ausfindig zu machen, die ihm als 
„Platzhalter“ für ſeine Zwecke geeignet ſchien. Er ſetzte ſich 
deshalb mit ſeinem Freunde, dem jungen Prinzen Ferdinand 
von Koburg, in Verbindung. Er ſuchte den Ehrgeiz desſelben 
aufzuſtacheln und ihn dafür zu gewinnen, daß er ſich im 
„öſterreichiſchen Intereſſe“, alſo aus „patriotiſchen“ Gründen, als 
Kandidat für den bulgariſchen Thron aufſtellen laſſe. 
Ferdinand war dazu bald gewonnen. Es ſtachelte ſeinen 
Ehrgeiz an, die Kultur nach Oſten zu tragen, den er ſchon aus 
ſeinen vielen Reifen genau kannte, und die Sache wurde jo 
geheim als möglich in den Fluß gebracht. Sie gelang auch, wie 
bekannt, über alles Erwarten, namentlich über das des Erzherzogs 
Johann. Prinz Ferdinand wurde Fürſt von Bulgarien, und 
herrſcht dort ſeit Jahren glücklich und gerecht — freilich 
durchaus nicht für den Erzherzog Johann. Oeſterreichs Intereſſe 
iſt dabei gewahrt geblieben. 

So geheim als möglich wurde die Angelegenheit betrieben, 


doch nicht ſo geheim, daß ſie es auch für die maßgebenden Fak⸗ 


toren im Staate geblieben wäre. Auf dem Ballplatz in Wien 
gelangte man zur Kenntniß von den „geheimen Machinationen“ 
des Erzherzogs Johann, von ſeinen „Umtrieben“, welche jede 


diplomatische Aktion in der bulgariſchen Frage ſtören und ihr 


Fürſt 


„L Elbing, 19. Mai. Ueber den Aufenthalt Seiner Majeſtät 1 

Prökelwitz ſchreibt man der Elb. Ztg.: Das Leben des Kaiſers verläuft in 
Prökelwitz in gewohnter Weiſe. Die erſte Pürſch fahrt findet gewöhnlich um 
4 Uhr Morgens nach eingenommenem Frühſtück, die zweite nach der Mit⸗ 
tagstafel, gegen 54, Uhr ſtatt. Des Vormittags fährt ein mit kalter 
Küche und Getränken verſehener Frühſtückwagen nach einer vorher beſtimmten 
Stelle in den Wald nach. Gegen 1 Uhr pflegt der Kaiſer zurück, ukehren 
und vor der Mittagstafel noch Geſchäfte zu erledigen. Von der achmit⸗ 
tagsjagd kommt der Kaiſer erſt bei völliger Dunkelheit zurück, von dem 
Jägerruf empfangen. Die vor dem Schloſſe ausgelegte Strecke wird von 
Fackeln beleuchtet, welche die gräflichen Jäger trageu. Bis jetzt hat der 
Kaiſer 17 Rehböcke und einen Fuchs erlegt. Der Park und der Gutshof 
ſind für das Publikum abgeſperrt, jo daß daſſelbe den Monarchen nur 
beim Varbeifahren ſehen kann. Trotzdem wird viel hinausgefahren oder 
gegangen und die Damen laſſen es nicht an Blumenſpenden fehlen, die ſie 
dem Kaiſer zuwerfen. Täglich kommt von Berlin ein Kourier, aber nicht 
mehr über Chriſtburg, ſonderen nimmt ſeinen Weg mit der Bahn, da ja 
eine Halteſtelle für den Kaiſer in Prökelwitz eingerichtet iſt. 
., Danzig, 18. Mai. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft beab⸗ 
ſichtigt behufs Hafenvergrößerung das zwiſchen Hafenbaſſin und See liegende 
Fort Bismark eingeebnet für 120 000 Mk., uneingeebnet für 101 500 Mk. 
anzukaufen. Das Gelände ſoll zur Anlegung bedeutender Lagerſchuppen 
benutzt werden. 

— Aus dem Kreiſe Darkehmen, 17. Mai. Schrecklich haben die 
Gewitter am Dienſtag in einem Theile un eres Kreiſes gewüthet. In dem 
Dorfe Simmfried äſcherte der Blitz das Stallgebäude eines Beſitzers ein; 
20 Schafe und mehrere Kälber kamen in den Flammen um. Auf dem 
zur Begüterung Tarputſchen gehörigen Vorwerk Sepchlin fuhr der Blitz in 
der Nähe eines Wirthſchaf:sgebäudes zur Erde und tödtete eine alte Frau, 
welche ſich gerade auf den Weg machen wollte, um ihre im nächſten Dorfe 
verheirathete Tochter zu beſuchen. Auf einer anderen Stelle wurde auf dem 
Felde eine ganze Schafherde und der Hütejunge betäubt. Letzterer liegt 
ſeitdem krank darnieder. 5 - 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 19. Mai. Unter den vielen Littauern 
des Kreiſes iſt der Glaube verbreitet, daß die andauernde Dürre in dieſem 
Jahre eine Folge der im vorigen Jahre erfolgten Aufhebung des Buß⸗ 
und Bettages ſei. Thatſächlich iſt in dieſen Kreiſen, ſowohl im vorigen 
wie in 9 5 Jahre der aufgehobene Bußtag wie früher gefeiert und der 
neu vorgeſchriebene mehr buneachtet geblieben. 

— Königsberg, 19. Mai. Was für ſchwere Folgen leichte Verlehun en 
haben können, zeigt nachſtehender Fall. Der Kaufmann Herr Otto Baulı ng 
fiel vor einigen Tagen beim Ausſteigen aus einem Pferdebahnwagen zu 
Boden und zog ſich dabei eine leichte Verletzung einer Rippe zu. Doch 
ſich der der Verletzte alsbald in ärztliche Behandlung begab, ver⸗ 
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand derartig, daß er nach einer Krankenanſtalt 
db Sn wußte, wo er nunmehr an der eingetretenen Blutvergiftung 
geſtorben iſt. 

— Bromberg, 19. Mai. Zum Neubau des Stadttheaters ſchreibt die 
„Oſtd. Pr.“? In einer abgehaltenen Sitzung der Theater baukommiſſion 
gelangte zunächſt ein Schreiben des Oberpräſidenten an den Vorſitzenden 
der Kommiſſion, Stadtbaurath Meyer, zur Verleſung, wonach der Kaiſer 
zu den Koſten für die Unterhaltung des neuen Staditheaters für mehrere 
Jahre eine Subvention von jährlich 10000 Mark bewilligt habe. Die 
Kommiſſion beſchloß ſodann, mit dem Architekten Seelig in Berlin, der 
bekanntlich ſchon ein Projekt für den Theaterneubau ausgearbeitet hat, 
einen Vertrag auf Ausarbeitung eines neuen Projekts nebſt Koſtenanſchlag 
abzuſchließen. Die Kommiſſion hält nach wie vor die Wahl des Theater- 
platzes als Bauplatz für die unter den gegebenen Verhältniſſen günſtige, 
und es iſt zu erwarten, daß der Magijtrat binnen kurzem der Stabt⸗ 
verordnetenverſammlung eine dahingehende Vorlage zur Beſchlußfaffung 


unterbreitet. Die Theaterangelegenheit ſoll möglichſt beſchleunigt werden; 


die Oberleitung des Baues wird Stadtbaurath Meyer übernehmen. 

— Inowrazlaw, 19 Mai. Unſere Stadt geht mit dem Plane um, 
eine höhere Bürgerſchule ins Leben zu rufen. 

— 6 Mogilno, 19. Mai. Wieder 


in werden konnte. Während bei Geith das majjive Wohngebäude vo. 


a das 8 0 
iſt es zweifellos, daß daſſelbe von er Hand angelegt iſt. — Bei der 


186, Timm⸗Zduni 71, Priebe⸗Argenau 8, G. und R. Baerfuß⸗Berlin je ı 


Thorn, den 21. Mai 1894. 


Der ſeitherige Pfar verweſer Paul Albert 
Otto Hartwig zu Prechlau iſt zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Prechlau in der Diözeſe Schlochau berufen und 


(S) Berfonalien. 


von dem Königlichen Konſiſtorium beftätigt worden. Die Lokal- 
aufſicht über die evangeliſche Schule zu Bahrendorf iſt dem 
Pfarrer Nandé in Dembowalonka, die über die Schule in Dem⸗ 
bowalonka dem Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann in Schönſee 
übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor, Pfarrer Doliva 
in Brieſen, auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden worden. 
Im Kreiſe Kulm iſt der Beſitzer Domke zu Adl. Neudorf zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Kiſin ernannt. 


zuwiderlaufen laufen mußten, und ſchließlich kam auch die maß⸗ 
gebendſte Perſon im Staate zur Kenntniß alles deſſen, was hinter 
ihrem Rücken eingeleitet und gethan wurde. Der Uebergriff lag 
klar zu Tage. Die Folge davon war, daß der mit ſo vielen 
Beweiſen der kaiſerlichen Gnade ausgezeichnete Erzherzog in Un⸗ 
gnade fiel. Zur Kenntniß kam ihm dieſe durch eine Mittheilung 
ſeines Freundes, des Kronprinzen Rudolf. Dieſen hatte er, als 
ihm gewiſſe Vorfälle bekannt geworden, aus denen er erſehen 
mußte, daß ſein „geheimer Plan“ verrathen, gebeten, ihm beim 
Kaiſer eine Audienz zu verſchaffen; er erhielt die Nachricht, daß 
er nicht mehr empfangen werden könne. — — — — — — 

Das war der härteſte Schlag, der ihn treffen konnte; und 
er traf ihn noch niederſchmetternder, als Erzherzog Johann nach 
ſeinen Mittheilungen eine mächtige Partei auch ohnedies 


gegen ſich hatte. Von Gegnern und Feinden umgeben wußte er 


ſich ſchon lange. Seine Brochüre „Drill oder Erziehung“ hatte 
ihm in militäriſchen Kreiſen viele Feinde gemacht. Daß Erz⸗ 
herzog Johann plötzlich in Disponibilität verſetzt wurde, drückte 
ihn ſehr und trug viel zu ſeiner Mißſtimmung und Gereiztheit 
bei, ſo zwar, daß ſchon damals der Gedanke ihn beſchäftigte, es 
werde für ihn keinen andern Ausweg geben, als ſeinen heimath⸗ 
lichen Boden zu verlaſſen und in der Fremde ſein Fortkommen 
ſuchen zu müſſen; aber ausſchlaggebend für die Durchführung 
des längſt gehegten Planes war damals doch nur der Umſtand, 
daß er der kaiſerlichen Gnade verluftig geworden war. 

Der oben zitirte Brief hatte mich nun inſofern überraſcht, 
als mir durch perſönliche Mittheilung des Erzherzogs Johann 
bekannt war, daß der Kaiſer am Tage des Leichenbegängniſſes 
des Kronprinzen Rudolf ſich wieder mit ihm ausgeſöhnt hatte. 
Erzherzog Johann ſagte mir noch am ſelben Tage unter Thränen: 
„Ich bin überglücklich, deß mein kaiſerlicher Herr und allezeit 
gütiger Vater bei der heutigen Vorſtellung aller Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes mir die Hand gereicht hat. Was mir dieſe 
Freude trübt, iſt der traurige Anlaß hierzu. Ich hätte lieber 
die Stunde nie erlebt.“ Thränen erſtickten ſeine Stimme 

Was zwiſchen dieſem Tage und dem oben abgedruckten 
Briefe „eines Freundes des Erzherzog Johann“ liegt, was 
Johann Orth beſtimmt haben mag, nach erlangter Verzeihung 
die Heimath zu verlaſſen, — das bleibt hier dahingeſtellt. Ob 
3 nach Thätigkeit, ob Liebe, ob Schuld ihn hinaus⸗ 
trieben 


— — — — — — ne 


p Perfonalien bei der Poſt. Angenommen find zu Poſteleven: 


die Abiturienten Fitte in Cöslin, Fitting in Bromberg; zu Poſt⸗ 
anwärtern: Bauch, Vicefeldwebel in Lötzen, Leſchke, Militäran⸗ 
wärter in Soldau Oſtpr., zu Poſtagenten: v. Hanxleden, Ober- 
inſpektoe in Domelaff (Bez. Bromberg), Kühn, Eiſenbahn⸗Halte⸗ 
ſtellenaufſeher in Altraden (Bez. Bromberg). Verſetzt ſind: der 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Senkbeil von Mannheim nach Neumark Wpr., 
die Poſtaſſiſtenten Heyer von Fiſchhauſen nach Königsberg i. Pr., 
Claaſſen von Marienburg nach Schroop, Klitſche von Inowrazlaw 
nach Berlin, Kucharski von Graudenz nach Pr. Stargard, Nau⸗ 
mann und Teſchke von Bromberg bez. Konitz Wpr. nach Berlin. 

up Berſetzung. Herr Diviſionspfarrer Keller iſt zum 1. Juni 
von hier nach Colmar i. E. zur 29. Divifion verſetzt. 

N SMeyder:Bonzert. Wohl ſelten wird einer Kapelle jo an⸗ 
dächtig gelauſcht wie der Meyder⸗Kapelle, welche am Sonnabend 
Abend eine zahlreiche Zuhörerſchaft in den großen Artusſaal 
gelockt hatte. Die künſtleriſchen Eigenſchaften dieſes Orcheſters, 
welche noch von früher her hier in beſter Erinnerung ſtehen, ſtellten 
ſich auch diesmal in hellem Lichte dar. Das nach unſerer Anſicht 
eigentlich zu umfangreiche Programm bot Perlen unſerer Ton⸗ 
meiſter, die unter der Leitung des Herrn Meyder vollendete 
Interpretation erfuhren. Was hierbei beſonders imponirt, das 
iſt die Fülle und der ausgeglichene Klang des Streichchors. Die 
Wiedergabe des Vorſpiels zu „Lohengrin“ und des Trauer⸗ 
marſches aus der „Götterdämmerung“ bewies, daß die Kapelle 
in den Geiſt der Wagnerſchen Muſik eingedrungen iſt. Im 
Programm waren u. a. noch vertreten Mendelsſohn mit einem 
Scherzo aus dem „Sommernachtstraum“, Tſchaikowski mit einem 
Capriccio italien, Gounod mit ſprühender Ballet⸗Muſik aus 
„Fauſt“, Haydn, Liszt ꝛc. Ein ganz beſonderes Intereſſe aber 
nahmen die Soliſten in Anſpruch, in denen wir ohne Ausnahme 
Künſtlerg fanden. Wir nennen hier den Celliſten Herrn Sasbach 
(Serenade D — moll von Volkmann), die Harfeniſtin Frau Koch⸗ 
Amort und den Flötiſten Herrn Rößler (Andante aus dem Konzert 
für Harfe und Flöte von Mozart), den Violiniſten Herrn Schnedler⸗ 
Peterſen (Fantasie caprice von Vieuxtemp) und den Piſton⸗ 
bläſer Herrn Werner („Webers letzter Gedanke“ von Fuchs). 
Daß das Auditorium ſämmtlichen Piecen jo geſpannt zuhörte 
und jedesmal den lebhafteſten Beifall bezeugte, giebt einen er⸗ 
freulichen Beweis von dem Verſtändniß für die Künſtlerſchaft, zu 
der es die Meyder⸗Kapelle unbeſtritten gebracht hat. Das Thorner 
Muſikpublikum wird ein Wiederkommen dieſer Gäſte gern ſehen. 
— Einen rein äußerlichen Umſtand berühren wir damit, wenn 
wir das Bedrucken der Programme mit Berliner Reklamen für 
überflüſſig und einer Meyder⸗Kapelle für unwürdig erachten. 

Nack dem Pfingſtſeſt beginnt allenthalben in den Schulen 
der Turnunterricht im Freien, eine Zeit der Stählung und Uebung 
des Körpers, deren Werth für das Leben gar nicht hoch genug 
angeſchlagen werden kann. Die Bedeutung und der Nutzen des 
Turnens ſind heute allenthalben anerkannt, es kann kein Zweifel 
darüber obwalten, daß die regelmäßige Ausbildung in den turne- 
riſchen Uebungen der körperlichen Gewandtheit eines Knaben 
ebenſo zuträglich iſt, wie ſeiner Geſundheit. Und in einem ge⸗ 
ſunden Körper wohnt auch ein geſunder Geiſt. In der That 
zieht die Beſchäftigung mit körperlichen Uebungen, die auch den 
heranwachſenden jungen Männern nicht dringend genu empfohlen 
werden kann, von mancher unnützen ſchädlichen Zerſtreuung ab. 
Es ſoll hier nichts gegen die Neigungen zum Sport gejagt werden, 
auch dabei kommen körperliche Kraft und körperliche Gewandtheit 
zu ihren Rechten, aber über dem eleganten Sport mag man doch 
das ſchlichte, aber wichtige und vor allem echtdeutſche Turnen 
nicht vergeſſen, das an Bedeutung für das Leben denn doch allen 
Zweigen des Sports unendlich überlegen iſt. Es giebt heute 
ziemlich für jeden jungen Mann eine Militär⸗Dienſtzeit, und in 
der iſt vom Sport wenig, vom Turnen aber ſehr viel die Rede. 
Ein körperlich gewandter junger Menſch überwindet 
in der Militärzeit gar vieles, was anderen bittere 
Schweißtropfen abpreßt. Und die Sanftmuth iſt bekanntlich nicht 
immer die Amme der militäriſchen Vorgeſetzten geweſen. Vor 
allem hat aber auch das Turnen eine wichtigef oziale Bedeutung, eine 
viel größere, als ſonſt eine zu irgend welchem Zweck errichtete 
Vereinigung. In den Körperübungen, die gleichmäßig im 
Turner ⸗Koſtüm vorgenommen werden, iſt von nichts Anderem 
die Rede, als von der Geſchicklichkeit, und hier kommt es auf 
Rang und Stand nicht an, ſondern darauf, daß man etwas kann. 
Mangels aller trennenden Momente tritt man einander näher 

und näher, und die turneriſche Gemeinſchaft hat ihre guten Folgen 

dann auch für das bürgerliche Leben. Das kräftige unverdroſſene 
und vorwärtsſtrebende Turnen weckt einen frohen Sinn, ein 
zufriedenes Gemüth, und endlich auch, da dieſer Punkt ja keine 
untergeordnete Rolle ſpielt, einen reſoluten deutſchen Durſt! Wer 
kühl dem Turnen abſeits ſtand, mag's nur mal verſuchen damit. 
Die Reue wird nicht nachkommen. 

J Verfammlungen. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand in 
dem Golz'ſchen Lokale in der Kulmer Vorſtadt eine Bäckerver⸗ 
lammlung ſtatt, welche von 25 Perſonen, darunter 13 Bäckern 
beſucht war. Ein Herr Eckſtein aus Zwickau referirte über die 
Nothwendigkeit der Organiſation der Arbeiter der Nahrungsmittel: 
Induſtrie. Der Obermeiſter der hieſigen Bäckerinnung Herr 
Kolinskiwar zu der Verſammlung aufbeſondere Einladung erſchienen 
und legte in kurzen Worten ſeinen abweichenden Standpunkt dar. 
Ein Antrag des Bäckers Finkel aus Mocker, die Verſammlung 
behufs Aufnahme von Mitgliedern auf Minuten zu vertagen, 
blieb gegenſtandlos, da die Bäcker das Lokal ſchon vorher ver: 
laſſen hatten. — Um 8 Uhr fand im ſelben Lokale wieder eine 
Verſammlung ſtatt, welche von etwa 90 Perſonen beſucht war. 
Herr Eckſtein ſprach in derſelben Form über die Organiſation bei 
Fleiſchern, Müllern, Bäckern und Konditoren. 

(%) Austellung von Knaben -Bandarbeiten. Die im Anſchluß 
an den Kongreß für erziehliche Knaben⸗Handarbeit vom 15.— 17. 
Juni zu Danzig ſtattfindende Ausftelung von Arbeiten aus 
Schülerwerkſtätten wird auch vom hieſigen Vereine für Knaben⸗ 
handarbeit beſchickt werden. Vorher ſollen aber die zur Aus» 
ſtellung beſtimmten Arbeiten hierſelbſt in dem Turnſaal der 
Mädchen -Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße ausgeſtellt werden, 
und zwar am Mittwoch den 23. d. Mts. von 3— 7 Uhr Nach⸗ 
mittags. Es wird dadurch Freunden der Sache Gelegenheit ges 
boten, ſich von den Leiſtungen in der hieſigen Schülerwerkſtatt 
zu überzeugen. Indem wir den Beſuch der Ausſtellung empfehlen, 
bemerken wir noch, daß in derſelben der Leiter der Werkſtatt, 
Herr Lehrer Rogozinski, einen von ihm gefertigten altdeutſchen 
Erker für die Hausfrau zur Schau ſtellen wird, der beſondere 
Aufmerklamkett auf ſich ziehen dürfte. Herr Tapezierer Traut⸗ 
Pe 2 Dekoration eines Fenſters hergeſtellt. Zum 

ung wird * 
a 5 halten ind Herr Erſter Bügermeiſter Dr. Kohli 

y Der zweiundzwanzigſte Jahresbericht des deutſchen 
Kriegerbundes giebt in der Einfeitung eine eingehende Seu 
tung über den Fortgang der Organisation des deutſchen Krieger⸗ 
bundes ſowie intereſſante Aufſchlüſſe über die Thätigkeit dieſes 
größten deutſchen Kriegerverbandes und die Richtung, in welcher 
er die Hauptaufgabe des Kriegervereinsweſens, die Erhaltung und 


Belebung valerländiſcher und monarchiſcher Geſinnung, zu ver⸗ 
folgen gedenkt. Der deutſche Kriegerbund vereinigt zur Zeit in 
204 Bezirken bezw. Verbänden und 8666 Vereinen 722 175 Mit⸗ 
glieder. Das baare Bundesvermögen beläuft ſich auf 516 410 Mk. 
An Unterſtützungen hat der Bund im Jahre 1893 an 3778 be⸗ 
dürftige Kameraden bezw. Wittwen 62672 Mk. gezahlt. Die 
beiden Kriegerwaiſenhäuſer des Bundes „Glücksburg“ in Römhild, 
im Jahre 1884 mit 5 Zöglingen, und in Canth in Schleſien, 
am 15. Juli 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, erſetzen jetzt ſchon 
140 Kindern das Vaterhaus. Der deutſche Kriegerbund umfaßt 
3. Zt. 317 Sanitätskolonnen, welche ſich lediglich nur aus Vereins⸗ 
kameraden zuſammenſetzen. Dieſelben ſtellen ſich im Kriege zur 
Verfügung des rothen Kreuzes, befähigen ihre Mitglieder aber 
auch im Frieden, bei plötzlichen Unglücksfällen willkommene Dienſte 
zu leiſten. Die Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyff⸗ 
häuſer welche der Bund mit allen übrigen deutſchen Krieger⸗ 
vereinen erſtrebt, nimmt nach wie vor ſeine angeſtrengte Thätig⸗ 
keit in Anſpruch; z. Zt. fehlen von den auf 8 bis 900 000 Mk. 
veranſchlagten Baukoſten noch 250 000 Mark, welche von den 
Kriegervereinen Deutſchlands aufzubringen ſein werden, inſofern 
nicht patriotiſche Herzen die alten Soldaten durch freiwillige Gaben 
in ihrer opferfreudigen Sammelthätigkeit unterſtützen. Der 
Bericht giebt einen ſchönen Beweis von der patriotiſchen 
und gemeinnützigen Thätigkeit des deutſchen Kriegervereinsweſens 
im Allgemeinen, und des deutſchen Kriegerbundes im Beſonderen. 

— Der Provinzialſteuerdirelitor macht folgende Stellen in der 
Provinz Weſtpreußen bekannt, in denen Anmeldungen zur Aus⸗ 
fuhr von Getreide mit dem Anſpruch auf Ertheilung von Ein⸗ 
fuhrſcheinen entgegen genommen werben; Hauptzollamt in Danzig, 
Zollabfertigungsſtelle am Bahnhof in Danzig, Zollabfertigungs⸗ 


ſtelle am Bahnhof in Neufahrwaſſer, Hauptzollamt in Strasburg, 


Nebenzollamt I. Klafje in Neu Zielun, Hauptzollamt in Thor n, 
Nebenzollämter I. Klaſſe in Gollub, Leibitſch und Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin und Hauptſteueramt in Elbing. 

p Neue Poſtagentur. In Siemon im Kreiſe Thorn wird 
vom 30. Mai ab eine Poſtagentur eingerichtet, zu deren Landbe⸗ 
ſtellbezirk außer den Abbauten dieſes Dorfes das im Landbezirke 
des Poſtamts Unislaw belegene Vorwerk Siemon und die zum 
Landbezirke der Poſtagentur Heimſoot gehörigen Rittergüter 
Rüdigsheim und Gr. Wibſch, ſowie das Vorwerk Kl. Wibſch zu⸗ 
getheilt werden. 

() Vom Felde. Die drei geſtrengen Herren Mamertus, 
Servatius und Pankratius haben in dieſem Jahre keine Spät⸗ 
fröſte gebracht, ſo daß wir nunmehr auf eine ungeſtörte Weiter⸗ 
entwickelung unſerer Kulturgewächſe hoffen dürfen, wenn ftatt der 
nur vereinzelten und geringen Niederſchläge bald ein kräftiger 
Landregen ſie erquicken würde. Bei den Zuckerrüben iſt nach den 
„W. L. M.“ leider die gedippelte und ſchwach gedrillte Saat 
lückenhaft anfgelaufen, ſo daß nichts weiter übrig bleibt, als in 
warmem Waſſer gequellten Samen ſchleunigſt nachzulegen. An 
vielen Orten iſt man beim erſten Hacken und ſollte nicht verab⸗ 
ſäumen, gleichzeitig einen halben Centner Chiliſalpeter pro Morgen 
auszuſtreuen. Dieſelbe Düngung iſt jetzt bei Kartoffeln angezeigt, 
welche das Erdreich zu durchbrechen beginnen. 
holera - MHeberwachungsſtationen. Zur Abwendung der 
Choleragefahr ſind am Sonnabend im Stromgebiet der Weichſel 
einſtweilen die Ueberwachungsſtellen Schillno mit Bootsüber⸗ 
wachungsſtelle Thorn, ſowie Brahemünde mit Bootsüberwachungs⸗ 
ſtelle Schulitz eröffnet worden. 5 

O. Ein Vergnügen eigener Art iſt und bleibt eine Waſſerfahrt, 
das ſollten geſtern alle diejenigen erfahren, welche mit dem 
Dampfer „Moltke“ nach Guürske fahren wollten. Die ungefähr 
150 Perſonen zählenden Ausflügler waren froh und guter Dinge 
bei Muſik und Geſang von hier abgefahren, als bei der ſoge⸗ 
nannten Schmiede am unterſten Ende von Groß⸗Neſſau der 
Dampfer mit voller Kraft auf eine unter Waſſer liegende Sand⸗ 
bank aufſtieß und noch ſpät Abend feſtſaß. Die Fahrgäſte 
warteten vergebens auf ein Fortkommen des Dampfers, Hilfe war 
von keiner Seite zu erlangen, und fo unternahmen die jüngeren 
Damen und Herren das Wagniß, ſich in einem kleinen Boot, 
das ausgiebig Waſſer zog, an das Land ſetzen zu laſſen. 
Nachdem ſie ſich in dem Kruge geſtärkt hatten, machten ſie ſich 
zu Fuß auf die Heimreiſe nach Thorn, da dort ein Wagen nicht 
zu erlangen war. Vergebens hat auch der Wirth in Gurske, 
Herr Sodtke, auf ſeine Gäſte gewartet, zu deren Empfang alles 
aufs Beſte hergerichtet war, ebenſo ſind die Muſiker um ihren 
erhofften Verdienſt gekommen, und das alles wegen der ſchlechten 
Waſſerverhältniſſe der Weichſel. Der Dampfer langte um 12 Uhr 
Nachts hier an. 

O der ruſſiſch· polaiſche-Dampfer Aujawiak hat ſeit Freitag 
wieder ſeine Fahrten von Thorn nach Schillno, Ciechoginnek, 
Nieszawa, Wloclawek und weiter nach Plock, Warſchau auf⸗ 
genommen und ſetzt Paſſagiere an genannten Stationen ab. 
— Gäſte für Ciechoginnek ſteigen am rothen Kreuz aus und 
können um 4 Uhr wieder zurückfahren. Der Dampfer fährt 
morgens 5 Uhr von Thorn ab und iſt ca. 6 ½ Uhr zurück. 
Der Kapitän Szimanski, iſt Führer des Kujawiak. 

m Piſtolenduell. Am Freitag früh fand in dem Gelände 
zwiſchen der Möwenſchanze und Fort Weichſelmünde bei Danzig 
ein Piſtolenduell mit unblutigem Ausgang zwiſchen einem Infan⸗ 
terie⸗ und einem Artillerieoffizier aus Thorn bezw. Marienwerder 
ſtatt. — Dazu ſchreibt die „Danz. Ztg.“: Das geftern erwähnte 
Gerücht von einem Piſtolen⸗Duell in Weichſelmünde beſtätigt ſich. 
Der Zweikampf hat am Freitag Morgen auf dem dortigen Schieß⸗ 
platze ſtattgefunden. Die Gegner, der Artillerielieutenant G. und 
der Schulamtskandidat K, hatten als Bedingungen zweimaligen 
Kugelwechſel auf zwanzig Schritt Entfernung vereinbart. Sie 
ſchoſſen, ohne einander zu treffen. 

— Zur Geſchüftslage ſchreibt man dem „Schiff“ aus Thorn 
unterm 14. d. Mts.: Das Waſſer der Weichſel bleibt im an⸗ 
haltenden Fallen, hier markirt heute der Pegel einen Waſſerſtand 
von 0,37 m über Null. Da keine Ausſicht vorhanden iſt, daß 
auf Wachswaſſer, wenn auch nur auf geringes, gerechnet werden 
darf, fo ſehen die Weichſelſchiffer der nächſten Zukunft mit Be⸗ 
ſorgniß entgegen. Wiederholt iſt es vorgekommen, daß ſich in 
dieſen Tagen Kähne und Dampfer feſtgefahren haben und ſich 
nur mit vielen Mühen hatten flott machen können: Intereſſant 
ſind die Stromverhältniſſe hier bei Thorn. Etwa 200 m von 
der Bazarkämpe entfernt hatte ſich im Strombette gleich nach 
Beendigung des diesmal ſehr ſchwachen Eisganges eine Sandbank 
bemerkbar gemacht, die den Ueberfährdampfern von vornherein 
Schwierigkeiten bereitete. Nunmehr iſt dieſe Sandbank auf eine 
Länge von etwa 200 m bereits zu Tage getreten, die Ueberfähr⸗ 
dampfer haben ihre Anlegeftelle an der Vazarkämpe bereits weit 
unterhalb der urſprünglichen einrichten müſſen, und trotzdem müſſen 
die Dampfer, um nicht auf die Sandbank aufzufahren, im weiten 
Bogen den Strom paſſiren, wodurch ſelbſtredend die Dauer der 
Ueberfahrtzeit ſehr verlängert wird. Auf die jetzige Bildung der 
vielen Sandbänke im preußiſchen Stromlaufe durfte noch der 
Umſtand von Einfluß ſein, daß in den letzten Tagen viele Traften 


ſtromab die Grenze paffirt haben, nicht zum Verkauf ge⸗ 
kommen und deshalb an den Ufern feſtgeſtellt worden ſind, 
wodurch das Abſchwimmen des Sandes verhindert wird. Es ſteht 
zu erwarten, daß hier von der Bazarkämpe aus bis in die Sand⸗ 
bank in der Mitte des Stromes eine Laufbrücke wird erbaut 
werden müſſen, wo dann die Ueberfährdampfer werden anlegen 
können. Andernfalls wird bald der Verkehr der Ueberfährdampfer 
zwiſchen Stadt und Thorn Hauptbahnhof unmöglich fein, — 
Stromab ſind in den letzten Tagen mehrere Kähne mit Steinen 
ab Nieszawa hier eingetroffen. Ziel der Kähne iſt Graudenz und 
Umgegend. — Zur Einrichtung von Cholera-Ueberwachungs⸗ 
Stationen in Schillno, Thorn, Schulitz und Brahemünde ſind die 
erforderlichen Vorbereitungen bereits getroffen. Aerzte und ſonſtiges 
Perſonal iſt bereits deſignirt, Dampfer ſtehen zur Verfügung. 
Ueber die Höhe der Sanitätsgebühr iſt noch nichts beſtimmt, doch 
erſcheint es ſchon ſicher, daß fie nicht in der Höhe des Vorjahres 
erhoben werden wird. 

— Lufttemperatur Heute am 21. Mai 8 Uhr Morgens: 16 Grad 
R. Wärme. 

% Diebftähle. Der Bäcker Scheja, welcher geſtern in der Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße bei Herrn Kaufmann Zährer bettelte, entwendete einem jungen 
Mann aus der unverſchloſſenen Stube eine Kammgarnhoſe. Der in 
einem hieſigen Hotel beſchäftigte Hausdiener Konſtantin Glowacki ließ ſich 
mehrere Diebſtähle und Fundunterſchlagungen an Effekten von Reiſenden 
zu ſchulden kommen. — Beide Diebe wurden verhaftet. 

Verhaftung. Am Sonnabend Abend entſtand an der Ecke der Schiller⸗ 
und Breitenſtraße ein Menſchenanlauf, weil ein Offizier einen 
fliehenden Soldaten verfolgte, dabei Halt rufend. In der Schiller⸗ 
ſtraße wurde der Flüchtling von andern Soldaten feſtgehalten und arretirt. 


Was derſelbe verbrochen, war nicht zu erfahren. 


Zugelaufen ein Perlhuhn in der Kaſernenſtraße. Nüheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 8 

Gefunden ein Packet mit Wurſt in einem Geſchäftslokale. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,15 Meter 
über Null, die Waſſertemperatur iſt heute 17 Grad R. Angelangt ſind 
die Dampfer „Alice“ aus Wloczlawek mit 150 Faß Melaſſe beladen, 
„Weichſel“ ohne Ladung aus Warſchau, „Bromberg“, mit einer Ladung Stück⸗ 
gütern aus Danzig und Bromberg und „Anna“ mit Stückgütern beladen 
und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit rufſiſcher Melaſſe und leeren Spiritusfäſſern beladen 
nach Danzig. — Gegenüber der jetzigen Dampferanlageſtelle an der Bazar⸗ 
kämpe iſt am unteren Ende der Sandbank der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
quer gelegt worden, damit ſich der Sand unter dem Dampfer wegſpült, 
und dadurch eine Durchfahrt hergeſtellt wird. Dieſe Manier wird von 
den Schiffern bei kleinem Waſſer ſtets angewandt, und wird mit dem 
Worte: „Sänden“ bezeichnet. 1 3 

0 52 dure auf der Weichſel am 19. Mai. L. Weiß und 
Kasperowski durch Vogelmann 9 Traften 6122 Kiefern Rundholz. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Paris, 21. Mai (10 uhr 18 Min.). Heute früh 4%½ Uhr wurde 
der Attentäter Henry hingerichtet. Seine Haltung war eyniſch, der 
letzte Ruf: „Auf Kameraden, es lebe die Anarchie!“ Es iſt keinerlei 
Ruheſtörung vorgekommen. 

Budapeſt, 21. Mai. (10 uhr 18 Min.). Die zweite Berathung 
des Ehegeſetzes im Magnatenhauſe findet am 28. Mai ſtatt. Der 
Kaiſer lehnte es ab, den Führer der klerikalen Oppoſition Grafen 
Zichy zu empfangen. 

Tunis, 21. Mai (10 uhr 18 Min.). Das Gericht aburtheilte 
die Italiener, welche franzöſiche Matroſen verwundet haben. Vier 
wurden freigeſprochen, einer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Belgrad, 21. Mai (1 Uhr 33 Min.). Eine königliche Pro⸗ 
klamation hebt die Verfaſſung von 1888 auf und führt die Verfaſſung 
von 1869 in voller Tragweite wieder ein. Der König lehnte die ange⸗ 
botene Demiſſion des Kabinets Nikolajewie ab. 

Petersburg, 21. Mai (1 Uhr 33 Min.). 26 Perſonen wurden 
iu die Feſtung abgeführt, da rechtzeitig eine weit verbreitete Ver⸗ 
ſchwörung euldeckt wurde. 5 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien 20. Mai. Nach einer Privatmeldung aus Rom trifft im 
Laufe des Sommers Prinz Tommaſo in Wien ein, um das Heiraths⸗ 
N zwiſchen dem italieniſchen Kronprinzen mit einer öſterreichi⸗ 
ee 11 8 5 

ra, 20. Mat. Gegen die in das Luegloch eingeſchloſſen ge⸗ 
weſenen Höhlenforſcher ſoll eine gerichtliche Unterſuchung eingelettet i 
fein, weil dieſelben angeblich während ihres unfreiwilligen Aufent⸗ 
halts in der Grotte dem Realſchüler Heidt den Mundvorrath wider⸗ 


rechtlich entzogen haben, 
. Die große Ortſchaft Masgloka bei Ka⸗ 


Buda peſt, 20. Mai. 
ſchau iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Paris, 20 Mai. Die Hinrichtung Emile Henry's wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen oder übermorgen auf dem Roquetteplatz ftattfinden. 
Nachdem die Kammer geſtern mit einer kleinen Majorität die Geſetz⸗ 
vorlage, bezüglich der Abſchaffung der Oeffentlichteit bei Hinrich⸗ 
tungen, ablehnte, hat die Polizei⸗Präfektur gauz ſpezielle Maßregeln 
getroffen, um einen möglichen Verſuch zur Befreiung Henry's zu 
8 eben, 20. Mai 
abon, 20. Mai. Die Unterfuhun gegen den Kapitän 
des Dampfers Mindello hat ergeben, daß derselbe 155 vor 57 Er⸗ 
hebung des Admirals de Gama dieſem angeboten hat, ihn aufzu⸗ 
nehmen, falls das Kriegsglück ihm nicht günſtig ſein würde. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtäude der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 21. Mai: 0,15 über Null 
„ Vorſchau den 16. Mi... 0,64 „ „ 
= Brahemünde den 19. Mai. 2,39 „ „ 

Brahe: Bromberg den 19. Mai 0,207 „„ 


Sand els nachrichten. 
Totegraptziſche Schlußcourſo. 
Berlin, den 21. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 21. 5. 94. |19. 5. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, 219,60 219,35 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 218,50 | 218,40 
Preu iſche 3 proc. Conſolssss 89,25 „50 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,800 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,40 107,70 
Bon ige S eee 67,90 —.— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. —.— 65,20 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe. 8 gar 

isconto Commandit Antheile. 187,50 187,30 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163,05 163,15 

TTV 135,75 132,75 

Septenibe r, 138,50 135,— 

loco. in New⸗York . 2.2... 58, 579, 

Roggen: oJ. 113,.— 110,— 

VV 114,7 111,— 
l...... 117,.— 112,— 

September san m. 4; 118,75 113,75 

Rüböl: cc 42,60 42,20 

C 43,— 42,70 

Spiritus: 50er loo 35 

FC re 28,30 27,90 
F ee 33,10 32,20 
September 35,30 34,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3 / reſp. 4 pt, 


S 


Heute Morgen entſchlief nach 
ſchweren Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter und 


Großmutter 2 
Laura Krippendor 


Dieſes zeigen ſchmerzerſüllt an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 21. Mai 1894. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 24. Mai, 4 Uhr 
Nachm. von der Leichenhalle des 
altft. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Aus dem Schutzbezirk Lugau werden 
Kiefern⸗, Bau⸗ und Nutzhölzer, 
Bohlſtämme u. Derbholzſtangen 
auch freihändig zum Loeal⸗Be⸗ 
darf abgegeben. Neflektanten wollen 
ſich bei Herrn Förſter von Chrza- 
nowski-Lugau melden. (2147) 
Schirpitz, den 19. Mai 1894. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


— — 
Bekanntmachung. 

Der Verein für erziehliche Knabenhand⸗ 
arbeit veranſtaltet am Mittwoch, den 
23. d. Mts. von 3 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Turuſaale der Mädchen-Elementarſchule 
— Bäckerſtraße — eine Ausſtellung der⸗ 
jenigen von den Schülern gefertigten Sachen, 
welche zu dem im Monat Juni d. Is. in 
„Danzig ſtattfindenden Kongreß des deutſchen 
Vereins für Knabenhandarbeit geſchickt 
werden ſollen, und ladet zum Beſuch der⸗ 
ſelben, alle Freunde und Gönner der Sache 
des Handfertigkeitsunterrichts ergebenſt ein. 

Thorn, den 21. Mai 1894. 

Der Verein für erziehliche Knabenhandarbeit. 
Der Vorſitzende. (2158) 
Dr. Kohli. 


Verſteigerung. 


Dienſtag, den 22. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer am 
Königl. Landgericht hierſelbſt 
1 Spazierwagen, 1 Selbſt⸗ 
fahrer, 1 ſilberne Damenuhr, 
1 Armband nu. 2 Kreuze mit 
goldenen Ketten 
zwangsweiſe vorſteigern. 
Thorn, den 21. Mai 1894. 
Sakolowski, Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 
Mitiwoch, den 23. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Schönſee auf dem Markte 
110 Rollen Dachpappe und 
4 Tonnen Steinkohlenthrer 
freihändig gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. (2162) 

Thorn, den 20. Mai 1894. 
Gärtner, Gerichts vollzieher. 


—— ——— —ñ—ͤ6ẽwTU —ů— = p — 
Hausbesitzer -Verein. 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Hofftraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 
Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 
Hoſſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 
Heiligegeiſtſtr. 6, 1Eig. 1 Zim. 140 M. 
Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim 20 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 
Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 30 M. 
Hofſtraße 7 2. Et. 8 Zim. 900 M. 
Mauerſtr. 36 3 Et. 3 Zim. 360 M. 
Baderſtr. 10, groß Hofraum 150 M. 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 360 M. 
Mell inſtr. 89, Burſchgel Pferdeſt. 150 M. 
Brückenstr. 8, parterre 4 Zim. 750 M. 
Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. 


Culmerſtr. 15, 1. Et. mbl. im. 20 M. 
Mellinſtr. 98, Garten, 2 Zim. 180 M. 
Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 M. 
Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M. 
Mellinſtr. 136, Erdgeſch. 4 Zim. 300 M. 
Bäckerſtraße 26, 1. Et. 3 Zim. 450 M. 
Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 625 M. 
Baderſtraße 2, 3. Et. 4 Zim. 425 M. 


Bäckerſtr. 43. „ 1 Zim. 136 M. 
Strobandſtr. 20 Part. Möbl. Zim. 18 M. 
Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. 
Baderſtraße 2, 3. Et. 2 Zim. 75 M. 
Grabenſtr. 2 Keller 2 Zim. 150 M. 
Mellinſtr. 68, Geſchäftslokal 1100 N 


Für Damen! 
Wunderſchönes int. Buch. Gegen Einf. 
von nur 30 Pf. in Briefmarken zu 
bezieh. von A. Kruschke, Berlin S W., 
Kommandantenſtr. 18. 


(1910) 1 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche OGberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, d. 30. Mai 1894, von Vorm. 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den Jagen 173, 174, 198 
ca. 2500 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
1000 Spaltknüppel, 
1000 „ Reiſer I. Kl., ſowie 
„ 100 Stück „ Bauholz mit 60 Fm. und diverſe Derbholzſtangen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die Hölzer liegen zur Abfuhr ſehr günſtig. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
725 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 19. Mai 1894. 2 


en Der Oberförſter. 
Das Soolbad In owrazlaw 


eröffnet die Haifon am 10. Mai cr. 

Eine größere Anzahl Wohnungen ſtehen im ſtädtiſchen Kurhauſe zur 
Verfügung. Anfragen, Beſtellungen ꝛc. find an den Bagdeinſpektor Herrn 
Woydt zu richten. 5 (1853) 

Die ſtädtiſche Verwaltung des Soolbades 


A. Vielhauer, fandeshul, Schlefien, 


Weberei, Wäſchefabrik und Verſandgeſchäſt, 
8 Handweberei 


für alle Arten Halb⸗ und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Rifchjeuge u. Hands 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wiſch⸗, Frottier⸗ 
und Taſchentücher, Inletten, Drillichen, Züchen und Schürzen, gebleichte Damaſte, hochf. 


” 75 
” 


160) 


Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croije und Barchende zu Neglige, Leib- u. Vettwäſche] E 


und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom gröbſten bis zum hochfeinſten 
Gewebe, alles in nur beſtgediegendſten, dauerhaf teſten Qualitäten (nicht mit Markt⸗ 
od. tägl. offer. Schundwaaren gleichzuſtell.) verſ. ſeit 1886 an Jedermann zu Fabrikpreiſon. 
Reſter oder „ Gewebe noch 15 bis 330 billiger gegen Nachnahme, 
Ausſtattungen ſogar ohne Nachnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und 
Dauerhaftigkeit feiner fämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 
alles nicht convenirende auf feine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz 
obiger Firma ſind viele Tauſende Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten 
Herrſchaften, Privat⸗, Beamten⸗ und Handwerkerfamilien. 408] 


Qualitätsproben franfo gegen franlo. 
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In isden Haushalt. 


e FLEISEH-PEPTON N 


=> ist als das BESTE zu empfehlen 
RE RR ee EL BTERLE N] 


60000, 45000, 20000 Mark baar u.s. W. 


sind die 


Haupttreffer von 12 Serienloosen, 


welche in den nächsten Ziehungen unter Garantie 
bestimmt mit je 1 Gewinn gezogen werden müssen 
46 235 Loose mit 46 235 Gewinnen von 


ca. 7 Millionen Mark. 


Anerkannt beste und chancenreichste Loose der Welt! 
Nächste Ziehung schon 1. Juni. 
Ein jeder Spieler muss 12 mal im Jahre gewinnen. 
Jährlich 12 Ziehungen. Jeden Monat 1 Ziehung. 
½% Antheil an allen 12 Orig.-Loosen kostet pro Ziehung nur 3,50 Mk. / Antheil 
5,00 Mk. pro Ziehung und sind im Jahn 12 Beiträge zu entrichten, wovon die 
letzten 3 auf besonderen Wunsch bis zum Schluss gestundet werden. Porto 20 Pf. 
Listen gratis. Gefl. Aufträge erbitte buldigst 


Bankhaus J. Scholl, Berlin-Niederschönhausen. ' 


Ankauf ist im ganzen deutschen Reiche gesetzl. gestattet. Auch zu beziehen 


durch J. Scholl, Neustrelitz und Scholl, Schmiedeberg 1. Schles. 
bVertreter gesucht. 55 
Echter Postfässchen 
ff. Sellerie⸗Liqu eur mit 4 Ltr. feinſtem, altem garantirt natur⸗ 


reinem Porto, Madeira, Malaga, Sherr 
hochfein im Geſchmack, aus den Muscateller, Lacrimae Christi x. an 
edelſten Ingredenzien zuſammengeſetzt, ift| Mk. 7,50, Originalgebinde deſſelben Weines 
ein vorzügliches altbewährtes Kräfti⸗ von 16 Ltr. zu Mk. 24,—, beides incl. 
gungsmittel a Flaſche M. 1,50 incl.] Gebinde fracht⸗ und zollfrei jeder deut⸗ 
Flaſche, bei 3 Flaſchen franco. Allein bei] ſchen Station. An unbekannte Beſteller 
Hermann Richter, Guben. [gegen Nachnahme. e Hunderte un- 
Geſchäftsgründung 1825. aufgeforderte Belobigungen. 


Br Ein Zweirad P Richard Kox, Duisburg a. Rh 


FFS ————————————————————— 

(Pneum. Mod. 93 iſt zu verkaufen. ein möbl. Zim. billig zu verm 

Schützengarten Kl. Mocker. J Araberſtraße 9, parterre. 
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® £ Meine ® 2 e 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 

von 14 Mark on, 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, > 
Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 

Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. BE” franko. 1 

2 J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. & ) 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst 


Kommandantenſtr. 18 


Zum Markt 


beehrt ſich einem hieſigen, wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſt ens zu 


empfehlen 


J. Hauda’e 


Mailänder Schmuckwaaren⸗Lager. 


Großes Lager in echten Corallen-Schnüren von 75 If. an. 
Neu! Silberne Glücks reifen! Neul 
a Stück Mark 1,00. 

Zu dem jetzigen Jahrmarkt von Leipzig eingetroffen. Mein Geſchäft iſt 
gegründet im Jahre 1850, ; E 
beſteht nur unter der Firma J. Fauda aus Leipzig. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Stand auf dem Neuſtädt. Markt bei brillanter Beleuchtung 


bis Abends 10 Uhr geöffnet. 


Mit meinem 


reich aſſortirten Lager 


(2148) 


T Anglanblidj! aber wahr. 


Bitte leſe! und ausſchneiden. 


meinem Laden, 


Zumelen, Ahren, Gold⸗ 2 Jahrmarkt auf der Neuftadt gebe ich in 


2 7 4 
Silber. Alfenidewaaren; 
halte mich beſtens empfohlen. Selbſt fa 4! 
brizirte goldene Ketten und Ringe zu f 
Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und Repara⸗ BE. 
turen werden, wie bekannt, ſauber und 
billig ausgeführt. i FE 
S. Grollmann, Goldarbeiter, $ 
Hat. i tbfirafje 8. . 


— 


TEE TER 


Am Se: thüner 
zu vermeiden theilen 
wir hierdurch mit, daß unſ 
Verbindung mit Herrn von 
Zeuner feit längerer Zeit 
nicht mehr beſteht. 

(2156) Gebr. Pichert. 


ER 
Feinste engl. Matjes-Heringe 
Neue Malta-Kartofeln 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Pfungstädter 
Bock-Ale 


empfiehlt, : 
A. Mazurkiewicz. 
Karrirte leinene 


Sommer-Pferdedecken 


empfiehlt in grosser Auswahl 
Carl Malion- Thorn. 
0 


Kachkeidilen. 


Weiße und bunte Oefen zu 
fehe herabgeſetzten Preiſen offerirt 


A. Förster, For don. 
Jür Herren! 


Wunderſchönes int. Buch. Geg. Einſend. 
von uur 30 Pf. in Briefm. zu be 
von A. Kruschke, Berlin 


Zu verkaufen von ſofort ein ſchönes 
BE Grundstück. "3 
Obitgarten und Gartenland. Käthner, 
Hepnerſtr. 32. h. Altſtädtiſchen, neben 
dem Lutheriſchen Kirchhof. 

Zwei Tiſchlergeſellen 
für Militär und Bauarbeit wünſcht 
Carl Schulz, Ciſchlermſtr, 
Dt. Eylau, Plapperſtr. 5. 
Reiſekoſten nach 6 Wochen vergütigt. 
Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Lehrling 


14 


im Haufe des Herrn 
Bankier Proweo 


neben der königl. Kom mandantur 


Nr. 213 genannt der billige Laden, folgende 
Waaren ſtaunend billigſt und bitte ich bei 
Bedarf mich aufzuſuchen. 

30 Stück Stahlfedern zum Ausſuchen 10 Pf. 
50 Stück Briefkouverts großes Format 15 Pf. 

2 Stück ſtarke Waſchnotizbücher 15 Pf. 
1 Gros (12 Dutz.) Bremer Vörſenſeder 1 Mk. 


41 dicke Blauſtifte 10 Pf. 


S 


; Stück gute Bleiſtiſte 10 Pf. 

3 Stück Raphaelbleiſtifte 10 Pf. 

1 große Schachtel Haarpomade 6 Pf. 

1 große Schachtel Helmputzpomade 7 Pf. 
1 Flaſche ff. Haaröl 7 Pf. 

1 Flaſche Kaiſertinte 6 Pf. 

Stück Blechhalter mit Goldſedern 10 Pf. 
4 Stück gute Holzhalter 10 Pf. 

10 Stück Halter für Schulkinder 10 Pf. 
6 Stück hohe Kragenknöpfe (Horn) 10 Pf. 
6 Stück lange Klappknöpfe 10 Pf. 

10 Stück Bruſtknöpfe 10 Pf. 


4 Stück Double Klappknöpfe 10 Pf. 


3 Stück gelbe ſpitzige Kragenknöpfe 10 Pf. 
6 Dtzd. Schuhknöpfe 7 Pf. N ei 
6 Did, Schwarze Hoſenknöpfe 7 Pf. 

3 Dßd. ſchwarze Verſicherungsnadeln 10 Pf. 
10 Meter ſchwarzes Einziehband 10 Pf. 

10 Meter weißes Einziehband 10 Pf. 

1 Stück leinenes Band 4 Pf. 

1 Stück Schürzenband 5 Pf. 

6 Stück Hutnadeln 10 Pf. 

1 Kleiderbügel 6 Pf, 

3 Dtzd. Hoſenknöpfe keine Fadenreißer 10 Pf. 
10 Meter Spitze 10 Pf. 2 

5 Meter Bettſpitze 10 Pf. 

6 Meter Triemmingſpitze 10 Pf. 

6 Packete Haarnadeln 10 Pf. 

200 Stecknadeln 10 Pf. 

5 Packete Lockennadeln 10 Pf. 


Is Fingerhüte 5 Pf. 


2 Dtzd. Kleiderknöpfe 8 Pf. 

4 Büchſen ſortirte Nähnadeln 10 Pf. 

1 DD. Halbſchuhriemen 15 Pf. 
Sowie Kleiderborden 

Kämme, Haarpfeile und 


andere Artikel billigſt. 


Hochachtungs voll 


Hermann Jeschanowsky. 

4. Spezialgeſchäft. 
Bromberg, Holitraße Ur. 3. 
Der Verkauf dauert nur 
während der Zeit des Marktes. 


Freundk. möbl. Zimmer 


S . ſofort zu verm. Gerſteuſtr. 16, 11 l. 
( 


2162) eee 
Strobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizb ren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 


(2151) [uit auch ohne Pferdeſtall zu rermieth. 


I Compioir, höchparterre, und ein 
Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
(860) Paul Engler, Baderſtraße 1. 
Ei. g. mbl. Zim. vom 1. 6. 94 zu 

verm. Paulinerſtr 2, I. n. v. 


Man Zim. Winklers Holel, Eins 
gang Kloſterſtraße 1, 2 Tr. 


G. m. Zum. zu verm. Neuſt. Markl 20 
2 Pferdeſtall Zu 


eintreten in der Nathsbuchdruckereiſ für 2 Pferde mit Burſchengelaß zu 


Ernst Lambeck. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche, 


vermiethen. Brombergerſtr. 64. 
Näheres bei David Mareus Lewin. 


Eins comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 


der leſen und ſchreiben kann, wird zum eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 


ſofortigen Antritt bei dauern. Stellung] Waſſerleitung pp., z. 3. 
5 Rechtsanwalt Cohn 


geſucht. Näheres in der Expedition 

„Thorner Zeitung.“ (20 
Eine Auſwartefrau 

ſür ſofort geſucht Breiteſtr. 20, II. 
Meldungen Abends nach 8 Uhr. 


Jür Herren! 


Zwei hochint. Bücher von Sacher⸗Maſoch 
verſ. um zu räumen für nur 90 Pf. 
in Briefm. A. Kruschke, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 18. 


0 


110 der „Thorner Zeitung 
kauft zurück. 


Die Expedition. Eee 


vom Herrn 
bewohnt, iſt vom 
1. October zu vermiethen. (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 


40 Mark 
Belohnung! 


1 Die Nummern Auf der Brombergerſtraßſe ein 
ark 


100, 101, 103, ien mit 400 M 


nhalt verloren. Wiederbringer 


erhält obige Belohnung. Abzu⸗ 
geben im Polizei Sekretariat 


Zwei Blätter. 


